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An die Zeitungslefer. 
Beim Ablauf des 4. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für. dieſe Zeitung 1 Rthlr. 73 ſor., | 


? 2 75 auswärtige aber 1 2 ; ER 
als vierteljährliche Praͤnumeration zu zahlen haben, wofür dieſe Zeitung auf allen Königlichen 
Poſtaͤmtern durch die ganze Monarchie zu haben if. af er 
Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier betragt 15 Sgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben augeſetzte Preis. 5 % 9 
Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht un⸗ 
ſere Schuld, wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden konnen. 


Poſen den 23. December 1829. * 
Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


Stan d. N * wie durch ausgebreitete Kenntniſſe und raſtloſe Tha. 
Kt x tigkeit für das Wohl des Staatd, Der Kirche und der 
Menſchheit, welchen er ſtets die reinften Abſichten 


poſen den 22. December, In kiefer Trauer bes entgegen brachte, im Londe und außerhalb deſſele 
ſchließt die katholische Geistlichkeit der Etz⸗Didceſen ben bekannte Dr. Theophil von Wolicki, erſt 
Gueſen und Poſen das Jahr 1829, und dieſer ges ſeit dem 12. Mai d. J. Erzbiſchof von Gneſen and 
rechte Schmerz theilt ſich in mehrfacher Beziehung Polen, iſt nicht mehr! Die begeiſterte Freude, 
der ganzen Provinz mit. Es iſt binlanglich: den mit welcher wir ſeine Erwählung zu einem der Für⸗ 
Hintritt eines durch hohe Eigenſchaften des Geiſtes ſten der Kirche meldeten, weil wir damit die Hoff⸗ 
und Herzens gleich ausgezeichneten Mannes mit we⸗ nung großer, allgemeiner und weit hinaus wirkender 
nigen ſchmuckloſen Worten anzuzeigen, um uberall Segnungen feierten, hat ſich nur, allzubald in die 
die ſchmerzliche Wehmuth zu wecken. — Der durch Klage um ſeinen unetſetzlichen Verluſt verwandelt. 
ein menſchliche und acht chriſtliche Herzensgüte, ſo Er ſelbſt hat jene Freude nie getheilt; er ſelbſt hat 
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dieſen entſetzlichen Wechſel ſchon damals als nahe 
mit Gewißheit vorher verkündigt. Ein Uebel, wozu 
er ſchon ſeit geraumer Zeit die Anlage hatte, die 
Bruſtwaſſerſucht, mußte bei feiner, menſchliche 
Kräfte faſt uͤberſteigenden Thaͤtigkeit nothwendig 
zunehmen, und eine Lähmung der Lungen, welcher 
keine ärztliche Kunſt vorzubeugen vermochte, ſetzte 
gefiern Abends um 8 Uhr feinem thatenreichen 
Leben ein Ziel. Als das Trauergeläute aller Kir⸗ 
chen die ſchon feit mehreren Tagen gefuͤrchtete Bots 
ſchaft verkündigte, welcher Redliche, der Sinn hat 
für Großes und Edles, waͤre nicht tief bewegt wor⸗ 
den durch das Gefuͤhl menſchlicher Unſicherheit und 
Ohnmacht, auch in dem Streben nach dem Beſten 
und Herrlichſten! Der hohe Hingeſchiedene wußte 
wohl, daß die alles Maaß überſchreitende Geiſtes⸗ 
thaͤtigkeit auf feinen Körper mit jedem Tage zer⸗ 
ſtdrender einwirke, und des Arztes graͤnzenloſes, 
feiner Erhaltung zugewendetes Beſtreben zum Theil 
vereitele; allein er wollte, ſo lang er lebte, wirken, 
was moͤglich war von dem, was ihm die Pflicht 
auf ſeinem erhabenen Standpunkte gebot. Wie 
bald alſo auch feine Thätigkeit unterbrochen wurde, 
gewiß werden doch feine Entwürfe auch feinen ders 
einſtigen Nachfolger leiten, und ſeine, in ſtinen 
neueſten Verhaͤltniſſen viel zu kurzen Leiſtungen, 
welche fein Nachfolger gewiß zum Muſter der feis 
nigen aufſtellen wird, werden in der That noch 
lange gute Früchte tragen, und ihn in dem Ans 
denken der Nachwelt fortleben laſſen. — Hoͤchſt 
wuͤnſchenswerth wäre es, daß Jemand, mit den 
Lebensverhältniſſen dieſes merkwürdigen und über 
alle kleinlichen Anfeindungen erhabenen Mannes 
vollkommen vertraut, ein treues Gemaͤlde ſeines 
Lebens und Wirkens, ohne allen dichteriſchen 
Schmuck, deſſen es, wo die Wahrheit ſo beredet 
iſt, nicht bedarf, zur offentlichen Keuntaiß brächte. 
— Uebrigens ſoll die Beſtattung ſeiner irdiſchen 
Ueberreſte Sonntag und Montag den 27. und 28, 
d. M. ſtatt finden, 


Als geſtern Abend die Glocken 
erklangen. 
(Eingefandt.) 


St weiß, was eure Töne und verkünden, 
Der Mann iſt hin, der an der Spitze ſtand; 
Die Gottheit, nie vom Menſchen zu ergruͤnden, 
Berlef ihn heim ins ferne Geifterland. 


? 


nur eine; die 


Ach Vaterland, wie viel Haft du verloren, 
Der Abgeſchiedne war dein treuſter Sohn! 
Er hatte dir den ew'gen Dienſt geſchworen — 
Jetzt reicht der Himmel ihm dafür den Lohn. 


Ich bin ein Mann, doch meine Thränen fliegen; 
Ein ſeltner Geift iſt wieder weniger; 
Was konnte ſeinem Thun noch Herrliches entſprießen, 
Enthob ihn nicht fo frih der Herren Herr. 
Auf, Brüder, laßt uns wuͤrdig ihn betrauern, 
Sein Beiſpiel lehr' uns, wie man handeln muß: 
Im guten Kampfe feſtſtehn wie die Mauern, 
Dem Feinde ſtreitig machen Fuß fuͤr Fuß. 
Dann blickt er gern von dort auf uns hernieder, 
Und weht uns freundlich Geifterfiärkung zu; 
Einſt ſehen wir gekrönt den Heros wieder, 
Der glorreich einging zu des Himmels Ruh, 
EB 
5 x. 
Poſen, 5 
am Morgen des Dienſtages vor 
dem Weihnachtsfeſte 1829. 


Berlin den 20, Deebr. Se. Majeſtaͤt der Kb: 
nig haben dem Seconde⸗Lieutenant Möller vom 
6. Ulanen» Regiment, das Allgemeine Ehrenzeichen 
erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Der General: Major und Commandeur der Sten 
Infanterie-Brigade, von Uttenho fen, iſt nach 
Frankfurt a. d. O. von hier abgereiſt. i 


A us lan d. 
N u ß tan d. 
Odeſſa den 2. December. Wir haben die letzten 


4 Tage hier eben ſo ruhig zugebracht, als die vor⸗ 
hergehenden 10 Tage; in der Stadt haben keine 
neuen Peftfälle ſtatkgefunden. In der proviſori⸗ 
ſchen Quarantaine⸗Anſtalt ſtarben 2 Perſonen und 
2 erkrankten. In der Hafen ⸗Quarantaine ſtarb 
a Zahl der Kranken hat ſich daſelbſt 
nicht vermehrt. 


Die Nachrichten, die wir von Kiſcheneff, Dubofs 
far und deren Umgebungen empfangen haben, ſind 
ſehr befriedigend. Es war in dieſen Tageu ein Ges 
ruͤcht im Umlauf, daß die Peft ſich in einem Dorfe 
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im Tiraspolſchen Kreiſe (Gouvernement Cherſon) 
gezeigt haͤtte; aus den hierauf eingezogenen Erkun⸗ 
* ergab ſich jedech der völlige Ungrund deſ⸗ 
elb ö 


en. 

Die Tuͤrkiſchen Geſandten haben ihr Schiff am 
28. des vorigen Monats verlaſſen, und ſich ſogleich 
in ein für fie beſtimmtes, nahe bei der Quarantaine⸗ 
Anſtalt belegenes Haus begeben, das abgeſperrt 
und den Geſundheits-Vorſchriften unterworfen wur⸗ 
de. Folgendes iſt der Beſtand des Geſandtſchafts⸗ 
Perſonals: Halil⸗Paſcha hat in feinem Gefolge 4 
Adjudanten, einen Jufanterie-Oberſten, Namik⸗ 
Efendi; einen Kavallerie⸗Oberſten, Chafis⸗Aga; 
zwei Eskadrons-Chefs, Ali-Aga und Vachri⸗Aga, 
und außerdem 38 Hausbeamten und Diener. Das 
Gefolge Negib⸗Efendes beſteht aus 15 Dienern. 
Der Geſandtſchafts⸗Sekretair, Sarym⸗Efendi, Un⸗ 
ter⸗Sektetair des Miniſteriums der auswärtigen An⸗ 

elegenheiten und Chef der Verwaltung von Baſch⸗ 
ukataa, hat 4 Diener bei ſich. Der erſte Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Dolmetſcher, Stephanaki (Stephan) 
Vogoridi, hat feinen Sohn und 3 Diener, der zweite 
Dolmetſcher, Iſaak Tridati, einen Diener mit ſich. 
Das ganze Geſandtſchafts⸗Perſonal beſteht mithin 
aus 71 Individuen. 

Vom 28. bis zum 29. v. M. ſind hier 4 Schiffe 
vom Auslande und 3 aus eroberten Häfen eingelaus 
fen; dagegen ſegelten vom 28. bis zum Zoſten 13 
mit Getreide beladene Schiffe nach dem Auslande ab. 

Deut ſchland. 

Augsburg den 14. Dechr, Die Allgemeine 
Zeitung enthält wiederum ein Schreiben ihres Cor⸗ 
refpondenten aus Lyon, worin es unter Anderm 
heißt: „Der Correſpondent von Straßburg ſagt: 
Man nehme an, der König ernenne einen Lafayette, 
einen Benjamin Conſtant zum Miniſter; wuͤrden 
ſich die Ropaliſten dieſer Wahl gehorſam unterwer⸗ 
fen? Ja, kann man ihm antworten, ſie haben 
dies bewieſen. Das Miniſterium, das eine Ermor⸗ 
dung des Herzogs von Berry herbeiführte, war 
eine wahre Plage für den Royalismus; man bes 
diente ſich der Preßfreiheit, um auf das Ungluͤck 
aufmerkſam zu machen, das es fuͤr Frankreich vor⸗ 
bereitete; man ‚hörte aber von keinem Beginnen, 
der Prärogative des Monarchen Gewalt anzuthun, 
Warum bezeichnet man die gegenwärtige Verwal⸗ 
tung als jeſuitiſch? Was berechtigt zu dieſer Be⸗ 

eichnung, die eine Brandfackel der Zwietracht, eine 
affe für die Parteien iſt? Wozu hätte denn ihre 
Entfernung gedient, wenn man jetzt, wo ſie ſich 


aus Frankreich verbannt haben, noch immer den⸗ 
ſelben Mißbrauch mit ihrem Namen triebe? Man 
iſt jetzt Jeſuit, wie man vormals Ariſtokrat gewe⸗ 
fen iſt, nicht wegen dieſer oder jener Geſinnungen, 
ſondern weil Leute, die gar keine Geſinnungen has 
ben, ihren Gegnern Verfolgungen zuzieben wollen. 
Die Vereine zur Verweigerung der Abgaben ſind 
offenbar eine revolutionaire Maaßregel, ſagt der 
Correſpondent von Straßburg; wenn aber das 
Miniſterium wirklich ungeſetzliche Auflagen erheden 
ſollte, dann würde die Maaßregel vernünftig ſeyn: 
und eben ſo wuͤrden dieſe Vereine, wenn ſie die 
Verletzung der Geſetze verhindern, nicht tadelns⸗ 
werth ſeyn. Dieſer Lehre zufolge kaun demnach 
ein Volk, unter dem Vorwaude, daß feine Regie- 
rung einmal den Einfall haben konnte, es zu uns 
terdruͤcken, damit anfangen, ſich zu empören, und 
wenn man feine Empdrung beſtrafen wollte, dieſe 
durch die Behauptung rechtfertigen, ſie habe zur 
Verhinderung ſeiner Unterdrückung gedient 
Dies widerſtrebt eben ſo ſehr der menſchlichen Ver⸗ 
nunft wie der Ruhe der Staaten. Jeder Menſch 


hat ein Recht auf das Vertrauen des andern, ſo 


lange er noch Niemanden betrogen hat. Eine Re⸗ 
gierung geht noch weiter, als daß ſie blos Anſpruch 
auf Vertrauen machte; ſie gebietet dieſes Vertrauen. 
Macht man ohne Beweggrund Anſchuldigungen ge⸗ 
gen dieſelbe, fo ift dies ein Verbrechen, weil dieſe 

lnſchuldigung Veranlaſſung zu Unruhen im Staate 
giebt. Wenn es Privatleuten beliebte, dͤffentlich 
einen Verein zu bilden, um ſich für den Schaden 
zu garantiren, den ein Bankerott des Banquiers 
Lafitte ihnen zufügen koͤnnte, fo würde dieſer Nans 
delsmann Recht haben, bei den Tribunalen uͤber 
dadurch ſeinem Credit zugefügten Stoß zu klagen; 
dieſelbe Handlung ſoll nun aber unſchuldig ſeyn, 
wenn ſie dasjenige, was das Heiligſte in der Welt 
iſt, angreift, wenn fie das Staatsvermoͤgen blos⸗ 
ſtellt, ſtatt blos das Vermögen eines Privatman⸗ 
nes auszuſetzen! Das Geſetz ſollte die einem Han⸗ 
delsmanne zugefuͤgte Schmach rächen, aber die 
einem Könige zugefügte unbeſtraft laſſen! Das Dis 
niſterium Polignac, fährt unſer Gegner fort, habe 
nicht das Vertrauen der Nation. So kann man 
nur urtheilen, wenn man die eigennützigen Redak⸗ 
toren der revolutionairen Journale und die Eilfhun⸗ 
dert und fünfundvierzig Perſonen, die in ganz 
Frankreich die zwanzig Vereinsacten unterzeichnet 
haben, für die Dolmetſcher von 32 Millionen In⸗ 
dividnen hält, Die Wahrheit liegt vielmehr in der 
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nz entgegengeſetzten Behauptung, daß nämlich 
e Yolignee das Vertrauen der Nas 
tion habe, und der Beweis Davon liegt darin, daß 
fo vieles Geſchrei, fo viele Jatriguen, ein jo beftiz 
ger Aufruf an die Leidenſchaften kein Reſultat herz 
vorgebracht haben, und daß ferner die Promenade 
des liberalen Gliedermauns, der Verein gegen die 
wirkliche E hebung der Auflagen, die Verkündigung 
der Abſchaffung der Charte, 32 Millionen Indivſ⸗ 
duen kaum 1145 Unterfchriften ablockten. — Es iſt, 
ſo ſagt ferner der Cortreſpondent von Straßburg, 
ein Kampf zwiſchen Parteien; es iſt ein Kampf auf 
Leben und Tod zwiſchen einer jeſuitiſchen Congrega⸗ 
tion und den Freunden unſerer Inſtitutionen. Wo 
iſt denn aber dieſe Congregation? Wenn ſie kämpft, 
ſo muß ſie ſichtbar ſeyn; wir ſehen aber keine an⸗ 
dern Kämpfer gegen die Liberalen, als einige roya⸗ 
liſtiſche Journale, die deren unvernünftige Behaup⸗ 
tungen widerlegen, und Gerichtshofe, die deren 
ſchlechte Handlungen beſtrafen. Was konnen die 
Publiciſten und Gerichtsperſonen mit einer Congre⸗ 
ation gemein haben, wie kaun man ſie mit dieſem 
Rainer belegen? Was die Freunde der Inſtitutio⸗ 
nen betrifft, fo ſcheinen es alſo diejenigen zu ſeyn, 
die dem Könige das Recht ſtreitig machen, feine 
Minifter zu wählen, die die Wähler unterjochen, 
die die Empdrung durch Unterſchriften organiſiren; 
dies follen die Freunde unſerer Juſtitutionen ſeyn, 
und Alles, was ſich ihren verbrecheriſchen Umtrie⸗ 
den widerſetzt, heißt man Congregation. Geſetzt 


nun aber auch, es ſeien dieſe zwei Arten von Kaͤm⸗ 


die ſich auf Leben und Tod bekriegen, ſo 

Furt e RN tn von Straßburg beruhi⸗ 

en, der Kampf wird weder Gefahr bringen, noch 
1 auern, 

80 der Niederelbe den 16. December. Se. 
Maj der König von Schweden hat durch eine Bes 
kanntmachung befohlen, daß künftig kein Auslän⸗ 

er, der nicht bereits Bürgerrechte in Schwe⸗ 
dn hat, ohne zuvor erhaltene Erlaubniß, 

Grundſtücke in Schweden erwerben und beſitzen ſoll. 
— Man hat die gegründete Hoffnung, daß die 
jetzt verſammelten Schwediſchen Reichsſtände bei 

r. Majeftät dem Könige auf die Errichtung einer 
bis dahin in Schweden fehlenden fahrenden Poſt, 
Befdrderung von Reiſenden und Effekten, an⸗ 

112 en werden. Die Oekonomie⸗Commiſſion hat 
zu em Ende bereits einen Plan ausgearbeitet, 
nach welchem verſuchsweiſe zwiſchen den Städten 
Stockholm, Weſteras, Oerebro, Mariaſtad, Wen⸗ 


nerborg und Gothenburg, ſo wie zwiſchen Stock⸗ 
holm, Nykoͤping, Linkoͤping, Idukdping, Werld 
und Chriſtianſtad, eine ſolche fahrende Poſt zu er⸗ 
richten wäre. — Am 6. December Abends 8 Uhr, 
ſtarb in Chriſtiania der Reichs⸗Statthalter, Graf 
B. von Platen, 63 Jahre alt. Seit feiner letzten 
Zurücktunft von Schweden war derſelbe Pränklich, 
Seine urdiſche Hülle wird, dem Verlauten nach, 
mit erſter Schlittenbahn nach Schweden gebracht. 
Man iſt ſehr geſpannt, wen der Konig an feine 
Stelle ernennen wird. Man ſchmeichelt ſich mit der 
Hoffnung, daß Se. K. H. der Kronprinz zur Er⸗ 
offnung des Storthings nach Chriſtiania kommen 
werde. 
Königreich beider Sicilien, 

Nachrichten aus Neapel zufolge war die Kaiſerl. 
Ruſſiſche Fregatte, Fürftin Lowicz, an deren Bord 
ſich der Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandte bei der hohen 
Pforte, Hr. v. Ribeaupierre, eingeſchifft hatte, 
am 28. Noobr. nach Konftantinopel unter Segel 


gegangen. 
Fran ker e i ch. N 
Paris den 12. December. Der Neapolitan. 
Finanzminiſter, Hr. v. Medici, und der Herzog von 
San Fernando ſind am 3. d. M. von Baponne nach 
Madrid abgereiſt. 

In Carpentras war den Schauſpielern die Auf⸗ 
führung des Moliereſchen Tartuffe verboten worden, 
das Publikum rief daher zu Anfang der Vorſtellung 
am 27. v. M. einmuͤthig, daß dieſes Stuͤck gegeben 
werden ſolle. Die Behörde verweigerte es; ſofort 
erſcholl ein allgemeines Pfeifen und der Ruf: Nie⸗ 
der mit den Scheinheiligen! Die Gendarmen wur⸗ 
den herbeigeholt, aber jedermann verließ freiwillig 
den Saal. Da die Generalprokuratoren über den 
Stand der öffentlichen Meinung einberichten follen, 
fo haben fie hier ein deutliches Aktenſtück. - 

Eine Königl, Ordonnanz vom 8. d. M. ſtellt das 
Ober⸗Handels⸗Conſeil und das Commerz Bureau 
wieder her, wie ſie 1824 creirt worden. 

Der neue Saal, worin dies Jahr die Deputirten 
ihre Sitzungen halten ſollen, iſt beinahe fertig. 
Man glaubt allgemein, daß die Koͤnigl. Ordonnan 
zur Verſammlung derſelben im Laufe des Monat 
Januar erſcheinen und die Sitzung in der erſten 


Haͤlfte des Monats Februar ihren Anfang nehmen 
werde. f 


Der Constitutionnel beſchuldigt die miniſterjell 


geſinnten Zeitungen der Luͤge, weil fie dem Gerücht 
don einer Miniſterial⸗Veränderung widerſprechen. 
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Die Gazerre findet es etwas komiſch, daß der Con⸗ 
itutionnel Andere Lügner nenne, während er ges 
ogen. Uebrigens wäre es ſchon zum Spruͤchworte 
geworden: „lügen wie der Constitutionnel;“ auch 
treibt unter allen Organen des Liberalismus dieſes 
die Frechheit und Schamloſigkeit am weiteſten. 
Der Herzog von San Fernando iſt vor Kurzem 
nach Spanien zurückgekehrt. — 
Der Constitutionnel ſagt: „Diejenigen unſerer 
Miniſter, die Landgüter oder Luſtſchloͤſſer haben, 
benutzen die Abweſenheit Sr. Majeftät, um fern 
von Paris ſich — ohne Zweifel vom Leſen der Zei⸗ 
tungen — auszuruhen, denn eine andere Fatigue 
giebt es nicht für ein Miniſterium, das es ſich zum 
höchſten Ruhm rechnet, unthätig zu ſeyn. Die 
HH. v. Bourmont, v. Polignat, v. Hauſſez, ge⸗ 
hen auf ihre Schloͤſſer; Hr. Guernan noch nicht 
(er hat noch keines). Die HH. Courvoifier und 
ſelbſt v. Chabrol (der ſich merken läßt, daß er 
gleich nach dem Zuſchlage der vier Millionen Ren⸗ 
ten, friedlich ſeiner eigenen Renten genießen werde), 
die ihre Stellung für unhaltbar anſehen, bleiben 
einſtweilen hier.“ > 

Der Beichtvater unſerer Dauphine, Abbe uv. 
Bellot, iſt mit Tode abgegangen. Er hatte den 
Cardinal la Fare nach Rom begleitet, brach auf 
einer Ausfahrt nach Terni ein Bein, reiſte aber 
trotz dieſer Verwundung nach Paris zurück. 

Aus Havre wird gemeldet: „Die Portugiefifchen 
Ausgewanderten, die mit einem Franzöſ. Schiffe 
nach Oſtende gebracht waren, dort aber ſich nicht 
aus ſchiffen durften, ‚find endlich am 26. Novbr, 
um 1 Uhr Nachmittags nach Terceira abgeſegelt. 
Das Schiff, auf welchem fie fi befinden, iſt ein 
chemaliger Kaper, und ſo ſchnellſegelnd, daß wir 
hoffen, fie werden bei dem Oſtwinde ſeitdem ſchon 
ihre Beſtimmung erreicht haben.“ i 
Die Gazette vom 10. d. nimmt unter ihren tage 
lichen Aus zugen aus den andern Zeitungen, um 
ſolche berunterzureißen, ſelbſt den Moniteur mit 
feiner Vertheidigung der Anleihe⸗Operation ins Ge⸗ 
bet und ſagt: „Es ſind nur zwei Argumente darin: 
1) daß der Miniſter eine Befugniß, die das Geſetz 
ihm gelaſſen, benutzt hat; dies hat niemand bez 
ſtritten; bloß bat man gemeint, er hätte einen beſ⸗ 
fern Gebrauch davon machen können. 2) Er habe 
einen Verſuch machen wollen. Es iſt aber kein 
glücklicher. — Daun wird die neue Zeitung (die des 
Hru. Ternaux u. ſ. w.) le Temps angezogen, die 
die 4 pts. wider das Journal du Commerce, den 


Constitutionnel und die Gazette zu berfheidigen 
ſcheint. Ferner das Journal du Commerce, der 
Courier frangais und der Constitutionnel in ihren 
Urtheilen uͤber dieſelbe Sache. a a 

In Toulon iſt es am 4. December zwiſchen den 
Matroſen und den Soldaten des 8. Linien ⸗Regi⸗ 
ments zu einer ſehr blutigen Schlägerei gekommen 
die gleichzeitig an mehreren Plägen der Stadt aus⸗ 
gebrochen. Mehrere Matrofen haben das Leben 
verloren, bis es gelang, die Wüthenden, die ſich 
einander mordeten, zu trennen und die Öffentliche 
Ruhe wieder herzuſtellen. ’ 

Auf den Antrag des Finanz-Miniſters haben Se. 
Maj. eine Verordnung erlaſſen, wonach, um eine 
im Budget von 1830 angeordnete Erſparniß von 
200,000 Fr. auf die den General- und Unter: Eins 
nehmern von dem Betrage der bei ihnen eingehene 
den indirekten Steuern bewilligte Tantieme zu be⸗ 
wirken, dieſe letztere vom 1. Januar k. J. ab, vou 
% auf 3; Cent. pro Fr., ſo wie von d auf 26 
Cent. pro Fr. von den bei den Bezirks-Kaſſen eins 
gehenden indirekten Steuern herabgeſetzt wird. 

In der Nacht vom 5. auf den 6. d. M. hat man 
in Bordeaux und der ganzen Umgegend (auch in la 
Rochelle) ein ſtarkes Erdbeben verſpuͤrt. 

Briefen aus Madrid vom 30. Nov. zufolge wa⸗ 
ren die Nada ſo au f daß die 
zu dem Einzuge der künftigen Königin errichteten 
Triumphbogen, obgleich War ſie Ae ech de 
Wachstuch bedeckt hatte, dadurch ſehr beſchaͤdigt 
worden waren. a Au 

Baron Chouet, Marſchall de Camp, iſt z: ie 
rektor der Militair-Adminiſtration e e 
er gm vn früher Adjutant vom Marſchall 

ey, verließ aber die Armee no i 
von Waterloo. ch vor der Schlacht 
5 an ern de Re Erzbiſchof von Sens, 

geſtern Morgens in einem Alter von 2 
ren geſtorben. 5 hi c a 

Ja der Zeitung La France meridionale hieß e 
neulich in einer Stelle: „Hr. v. Polignac hat fi 
zum Präfiventen des Miniſterial⸗Raths gemacht; 
im Jahre XII. ſchickten uns Pikt's Nachfolger del 
Verſchworer, 1829 beglückte uns Wellington mit 
dem Miniſter.“ Der Redacteur und der Drucker 
dieſer Zeitung find deswegen vor Gericht geſtellt 
und zu drei Monat Gefängniß und 300 Fr. Geld⸗ 
ſtrafe verurtbeilt werden. — Der Advokat Tafade 
zu Niort, Redacteur der dortigen Zeitung, hat den 
Miniſter⸗Praͤſidenten neulich in feierlicher Gerichts 
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andlung gleichfalls einen Verſchwörer genannt, 
— — ——— geſprochen, die er fühle, 
wenn das Andenken des berühmten Kriegers (Ney) 
deſchimpft werde; man iſt neugierig, ob der Ge⸗ 
richtshof von Niort eben ſo verfahren werde, wie 
der von Toulouſe. i 

Dieſer Tage hat ſich wieder ein junger Mann 
erſchoſſen, nachdem er 15,000 Fr., womit er von 
ſeinem Hauſe einige Zahlungen zu machen beauf⸗ 
tragt war, im Spiel verloren hatte. 

Unſere Armee zählt 20,000 Offiziere und 200,000 
Soldaten. Unter den Erſteren zählen 10,000 18 
bis 20 Jahre, 5000 25—30 J., 2500 30—35 J., 
2500 über 35 J. Unter den Soldaten befinden ſich 
204,000 Familienſohne, die für eigene Rechnung 
dienen, 48,000 Stellvertreter und 48,000 Freiwilli⸗ 
ge, oder die neuerdings Dienſte genommen haben. 

Nach Briefen aus Marſeille haben in Tunis Un⸗ 
ruhen ſtatt gefunden; es wurde ein Komplott wider 
das Leben des Bey entdeckt. 

Ein Schreiben aus New-Orleans vom 10. Okt. 
meldet, daß der General Baradas am Tage nach 
ſeiner Ankunft daſelbſt ſich eine Kugel durch den 
Kopf gejagt habe. BER : : 

In Columbien ift nach dem „Courier frangais« 
eine neue Inſurrektion ausgebrochen; der General 
Cordova hat die Fahne des Aufruhrs aufgepflanzt, 
zählte aber wenig Anhänger, 

Ein Schwabe, aus Waldſee, ehemals Obertrom⸗ 
peter in der Garde Napoleons, der ein Bein bei 
Waterloo zurückließ, kam vor einigen Tagen vor Ges 
richt wegen Verachtung des Königs und wegen auf⸗ 
rührerifcher Umtriebe. Er verdiente nämlich fein 
Brod mit Herumfingen und Herumtrompeten; aber 
unter feinen Liedern iſt das bekannte Grand Peère, 
der große Vater oder auch der Großvater, worunter 
Napoleon zu verſtehen iſt; auch ſtellte er bisweilen 
in den Kaffeehäufern auf dem Lande denſelben vor 
mit dem kleinen Hute und dem weißen Oberrocke. 
In ſeiner Vertheidigung ſagte er, er habe auch unter 
Ludwig XVIII. treu gedient, und noch jetzt, wenn er 
wolle, biete er Karl X. ſein anderes Bein und die 
beiden Arme an. Er wurde freigeſprochen. 

Von Bignons „Geſchichte Frankreichs vom 18. 
Brumaire bis zum Frieden von Tilſit“ iſt die erfte 
Lieferung erſchienen. 

Einer der erſten Gerichtsbeamten des Indre⸗De⸗ 

artement ſagte Hüngft.über eine in konſtitutionnellen 
taaten hoͤchſt wichtige Frage des oͤffentlichen 
Rechts; „Zu was ſo viele Affociationen? Was hat 


man zu fͤrchten. Niemals werden die Gerichte die 
Vollziehung von verfaſſungswidrigen Verordnungen 
unterſtuͤtzen.“ ö 


Port u a l. 

Der Moniteur meldet aus Liſſabon den 25. 
November: „Die Infantin Donna Maria da ie 
fumpgao befindet ſich etwas beſſer, und die Hoff⸗ 
nung, ſie zu retten, iſt noch nicht ganz aufgegeben.“ 

Die Anträge, welche die Regierung hieſigen Kauf⸗ 
leuten gemacht hatte, den Transport von Trup⸗ 
pen nach Madeira zu übernehmen, find angenom- 
men worden; die Schiffe ſind bereits gemiethet und 
die Truppen werden unverzüglich, unter der Bedek⸗ 
kung einiger Kriegsſchiffe, abgehen. Der neue fuͤr 
Madeira beſtimmte Gouverneur, General Tavares, 
wird ſich mit dieſen Truppen nach feiner Beſtim⸗ 
mung begeben. General Tavares ſtammt aus einer 
alten Familie und iſt in Setubal geboren. Er 
machte den ganzen Krieg auf der Halbinſel gegen 
Napoleon mit, und ſtand zuerſt als Major bei der 
Brigade des Engliſchen General Blunt; ſpaͤter wur⸗ 
de er Oberſt eines Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 
Gegenwärtig iſt er Brigadier der hieſigen Polizei⸗ 
Soldaten. Der Baron von Santa Comba iſt an 
die Stelle des Herrn von Abreu zum Gouverneur 
von Angola ernaunt, und wird nächfteng auf einer 
Fregatte nach dieſer Kolonie abſegeln. 

Der Visconde von Queluz iſt vor 2 Tagen am 
Bord der Galathea von hier abgegangen. Er war 
aus ſeinem Verbannungsorte entwiſcht, und hatte 
ſich in Queluz blicken laſſen, allein Don Mignel 
wollte ihn weder ſehen noch auhbren. Um den Platz 
des Günftlingd bewerben fi) jetzt die Marquis von 
Borba, von Caftello = Melyor und von Atalaya, 
man glaubt indeß nicht, daß es den beiden erſteren 
gelingen werde, dem letzteren den Rang ſtreitig zu 
machen. Der Marquis von Vorba, einer der ans 
E Fidelgas, dürfte ſchwerlich Geſchmeidig⸗ 
eit genug beſitzen, ſich in die Rolle eines Vertrau⸗ 
ten zu fügen, und der Marquis von Caſtello⸗Mel⸗ 
hor, der mit einer tiefen Kenntniß der Staatsver⸗ 
waltung eine naturliche Hinneigung zur Maͤßigung 
vereinigt, und gern die Ruhe in Portugal wieder 
hergeſtellt zu ſehen wünſcht, ſcheint noch weniger 
dazu geneigt, den Visconde von Queluz zu erſetzen, 
wenn nicht etwa einer von dieſen Herren insgeheint 
den Plan entworfen hat, die Koͤnigin Mutter von 
— Leitung der Angelegenheiten allmählig zu ent⸗ 
ernen. : 
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Großbritannien.“ 

London den 11. December. Geſtern begaben 
ſich der Lord⸗Kanzler, der Graf von Roßlyn und 
Lord Melville, als Königliche Commiſſarien nach 
dem Oberhauſe, um das Parlament aufs Neue bis 
zum 4. Februar, als dem Tage, auf welchen ſol⸗ 
ches zuſammenberufen worden iſt / unter den uͤbli⸗ 
chen Formen zu prorogiren. Nachdem die Gemei⸗ 
nen zu dem Ende nach dem Oberhauſe eingeladen 
worden und mehrere Beamte des Unterhauſes, zur 
Vertretung derſelben, erſchienen waren, wurde vom 
Lord: Kanzler die Prorogationd: Formel verleſen. 
Eine große Menge von Fremden hakte ſich einge 
funden, um die Geremonie mit anzusehen. 

In Bezug auf die jetzt in Paris eröffnete Sub: 
ſeription zu einer 4procentigen Rente ſagt der Cou- 
rier: „Die vom Finanz⸗Mlniſter erlaſſene Anzeige 
bat den Preis der Franzbſiſchen Staatöpapiere nicht 
im Mindeſten gedrückt. Man kann aber auch das 
neue Geſchaft nur als eine Miniatur.⸗ Anleihe bes 
trachten, wie dergleichen in England zur Zeit des 
Königs Wilhelm gemacht worden ſind — zu einer 
Zeit, da wir noch Neulinge im Finanzfache waren, 
Und unſere Oppoſitions⸗Männer und politiſchen 
Schreier behaupteten, daß, ſobald unſere Schuld 
die fürchterliche Hohe von 20 Millionen erreiche, die 
Nation ruinirt ſeyn würde. — So einfach jedoch, 
wie jenes vom Franzöſiſchen Finanz- Miniſter erbff⸗ 
nete Gefcbäft iſt, und fo vortheilhaft es auch in ſei⸗ 
nen Bedingungen fur die Regierung erſcheint, koͤn⸗ 
nen doch die Oppoſitions⸗Blaͤtter nicht unterlaſſen, 
es anzugreifen. „„Warum,“ fragen ſie, y ſoll 
die Fundirung der neuen Schuld nicht wie in Eng⸗ 
land in einem Zprocent. Papiere ſtatt finden?“ — 


Ohne eben in das Geheimniß des Herrn von Cha 


brol oder feines Königlichen Herrn eingeweiht zu 
ſeyn, konnen wir doch hierauf antworten, daß es 
unbezweifelt die Abſicht der Franzoͤſiſchen Regierung 
iſt, das Publikum mit einem Aprocentigen Papiere 
vertraut zu machen. Werden nicht die ranzoͤſiſchen 
Kapitaliſten und Fondshändler, ſobald fie ftüden, 
daß das neue Papier an der Börfe pari oder A 101 
bezahlt wird, dadurch geneigter werden, der gro⸗ 
740 von der Franzdſiſchen Regierung längft beab⸗ 
ichtigten Maaßregel zur Zins⸗Reduction ihrer Spro⸗ 
centigen Schuld Gehör zu geben? Und ſcheint 
nicht dieſe Maaßregel durch die Zeitumſtaͤnde, na⸗ 
mentlich durch den im Europäiſchen Oriente herge⸗ 
Fan Frieden, zur Aus führung reif geworden zu 
eyn. 


Ueber den Ausbruch der Inſurrection in Colum⸗ 
bien geben New⸗Porker Blätter folgende Details: 
„Der General Cordova begann damit, daß er auf 
einem Balle, den er den Einwohnern von Rio⸗ 
Negro gegeben hatte, die Conſtitution von Cucuta 
proklamirte. Alle Anweſenden, mit Ausnahme 
des Biſchofs und einiger Offiziere Bolivars, erklaͤr⸗ 
ten ſich ſogleich fur den General. — Briefe aus 
Bogota vom 27. Septbr. melden, daß man dort 
das Umſichgreifen der Inſurrektion fürchte. Der 
Kriegsminiſter, General Urdaneta, hatte ſein 
Hauptquartier zu Ronda, 17 Meilen von Bogota. 

Der Herzog von Wellington iſt ſo wenig beliebt, 
daß ſelbſt feine großmuͤthigen Handlungen eine uns 
günſtige Auslegung erfahren; er hat dem Schatze 
jüngft eine bedeutende Summe überlaffen, die ihm 
durch eine Art von Sinecur zukam. Statt dafuͤr 
offentlichen Dank zu erndten, wird er aber der Praha 
lerei und einer heuchleriſchen Großthuerei beſchul⸗ 
digt. Man ſagt, daß an demſelben Tage, wo er 
auf 1500 Pf. St. Verzicht leiſtete, er deren vielleicht 
5000 nahm, zur Vollendung ſeines herrlichen Palla⸗ 
ſtes von Hyde⸗Park, obgleich die Nation ihm zwei 
Mal 200,000 Pf. St. zum Geſchenke machte und 
er von ſeinen Aemtern und Sinecuren mehr als 
37,000 Pf. St. bezieht. Trotz dem verſichert man, 
wie geſagt, es werde dem Volke die Zahlung der Lu⸗ 
e und der Gemälde, wodurch der 
Pallaſt Sr. Herrl. jetzt geziert wird, zufallen. Ei⸗ 
nes der eben erwähnten Gemaͤlde im Andienzſaale 
ſtellt die Schlacht bei Waterloo dar. Man erblickt 
darauf Napoleon auf der Flucht ohne Stiefeln und 
Hut, der Herzog dagegen haͤlt in feiner linken Hand 
einen Lorbeerzweig und in feiner rechten den Franzd⸗ 
ſiſchen Marſchallsſtaab. Am Vorabend des Weih⸗ 
nachtstags wird Se. Herrlichkeit die erſte große 
Abendunterhaltung im neuen Pallaſte veranſtalten; 
ſchon haben deſſen Anbeter Einladungskarten dazu 


erhalten. 
— AT 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 18. December ſoll in Muͤnchen die Grie 
ſche Kirche, zu welcher die ehemalige ce 
Salvators⸗Kirche umgewandelt worden, erbffnet 
werden. a ö 

Zu Aachen hat ſich kurzlich der Fall ereignet, daß 
1 eines dortigen Einwohners, in Folge des 

enuſſes von gefärbten Oblaten, bedeutende Vers 
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itungdzufäle erlitten haben. Bei der fpäter ange» 
AHEAD MON Tr fand ſich, daß bei 
jenen Oblaten zur Hervordringung der rothen und 
lauen Farbe Zinnober und Mineralblau gebraucht 
worden war. a te 
Ja Hamburg iſt das daſelbſt herausgekommene 
politiſche Taſchenbuch von Witt von Döring verbo⸗ 
ten und konfiscirt worden. g 

In Rußland tragen die Damen geſtempelte Stroh⸗ 


hüte. Das Einſchmuggeln fremder Huͤte iſt namlich 


o arg getrieben worden, daß befohlen werden iſt, 
jeden Strohhut an der Gränze mit eigem Wachs⸗ 
ſtempel zu verſehen, ſo daß die eingeſchmuggelten 
gleich kenntlich find. i 


Auf dem Gute Nabben in der Gegend von Dors 


pat hat ſich ein Gemeindevorſteher einfallen laſſen 


mehreren Kindern die Menſchenpocken (nicht die Ruhr 
hocken) einzuimpfen, wodurch ſich dieſe Seuche auch 
Kae der Gegend ausgebreitet hat. (Ob nicht 
auch in andern Gegenden, wo die Menfcheublartern 
würbeten, im Geheim dieſer Unſinn verübt wurde?) 
— Man koͤnnte aber auch eben jo gut fragen: Sind 
denn andere Gemeindevorſteher eben ſo einfältig oder 
vielmehr fo klug, wie jener auf dem Gute Nabben ?) 


Napoleon und die beiden Matrofen, 
Zwei Engliſche Matroſen waren als Kriegs gefan⸗ 
gene zu Verdun, wo ſich das betraͤchtlichſte Depot 
der Engliſchen Kriegsgefangenen befand, welche der 
Hapekcon als ſolche nach dem Bruche des 
iedens von Amiens in Frankreich zurͤͤckbehalten 
batte. Sie kamen nach Boulogne, ohne daß ſie uns 
terwegs entdeckt worden waren, ſo ſtrenge Wach⸗ 
ſamkeit man auch gegen alle Engländer beodachtete. 


ie blieben eine Zeit lang daſelbſt, von Gelde eut⸗ 
bloͤßt und ohne ein Mittel zur Flucht ausfindig zu 


machen. Es ſchien ihnen unmdglich, ſich ein Fahr⸗ 
zeug zu verſchaffen, denn die Wachſamkeit der Küͤ⸗ 
fteı 


Zuflucht zu nehmen, weil auch die geringften Fahr⸗ 
zeuge nicht außer Acht gelaſſen wurden. Die beiden 
Matroſen verfertigten ſich ſelbſt aus kleinen Stuͤcken 
Holz, die ſie, ſo gut es ging, verbanden, eine Art 
von Nahen, ohne ein anderes Werkzeug zu haben, 


als ihr Meſſer. Sie bedeckten dieſes zerbrechliche 


ahrzeug mit einem Stuck Leinwand, welches fie 
darüber breiteten. Es war nur drei oder vier Fuß 
breit und nicht viel länger und ſo leicht, daß es ein 
einziger Mann auf dem Rücken forttragen konnte. 
Was wagt nicht die Liebe zum Vaterlande, verbun⸗ 
den mit dem Reize der Freiheit! Sie mußten von 


ache erlaubte ihnen nicht, zu dieſem Mittel ihre 


tigen Jahres eröffnen. 


— 


der einen Seite mit Gewißheit erwarten, erſcho 

zu werden, wenn fie entdeckt würden, nf — — 
dern drohte ihnen faſt eben fo gewiß der Tod in den 
Wellen; deſſenungeachtet verſuchten ſie es, in einem 
jo leichten Kahne über die Meerenge zu ſetzen. Als 
fie eine Engliſche Fregatte im Angeſicht der Küfte 
bemerkten, ſtürzten fie ſich in ihr Fahrzeug und bes 
muͤhten ſich, ſie zu erreichen; fie waren noch nicht 
hundert Klaftern weit in das Meer gekommen, ſo 
wurden ſie von einigen Duaniers bemerkt, die ihnen 
nachſetzten, fie ergriffen und zuruͤckführten, ohne 
daß ſie es im geringſten hindern konnten. Dieſer 
Vorfall verbreitete ſich ſchnel im Lager, wo man 
ſich von der unglaublichen Verwegenheit der beiden 
Männer unterhielt. Das Gerede kam felbft dem 
Kaiſer zu Ohren, welcher ſie ſehen wollte und mit 
ihrem kleinen Fahrzeuge vor ſich bringen ließ. Na⸗ 
poleon, auf deſſen Einbildungskraft alles Außeror⸗ 
deutliche einen lebhaften Eindruck machte, konnte 
fein Erſtaunen über ein fo. kuͤhnes Vorhaben mit fo 
geringen Mitteln zur Ausführung nicht bergen. „Iſt 
es wirklich wahr“, fragte ſie der Kaiſer, „daß Ihr 
damit habt Über das Meer ſetzen wollen?“ „Ach, 
Sire“, ſagten fie zu ihm, „wenn Sie daran zweifeln, 
ſo geben Sie uns Erlaubniß dazu, und Sie werden 
uus bald abfahren ſehen.““ Die ſollt Ihr haben: 
Ihr ſeyd beherzte unternehmende Männer; ich ber 
wundere den Muth überall, wo er ſich findet; ich 
will nicht, daß Ihr Euer Leben in Gefahr fegen 
ſollt; Ihr ſeyd frei, und noch mehr, ich will Euch 
ſelbſt an Bord eines Engliſchen Schiffes bringen lafs 
ſen. Ihr werdet nach London gehen und ſagen, wie 
ſehr ich brave Leute achte, ſelbſt wenn die meine 
Feinde ſind.“ > 


u 


922 Theatraliſches. 

Einer brieflichen Mittbeilung des Herrn Schau⸗ 
fiel = Direktors Vogt vom 20. December o. zu⸗ 
folge, wird derſelbe mit feiner Geſellſchaft in den 
letzten Tagen dieſes Monats und Jahres aus Frank⸗ 
furt a. d. O. wieder hier eintreffen, und die hieſige 


Buͤhne mit dem Biedenfeld'eſchen Schauſpiel: 


Der Calabreſe im Criminal⸗Gefängniß 
zu Piſa, und dem Roſenau'ſchen Luſtſpiele: 
Die Gunſt der Kleinen, oder: die Hinter⸗ 
treppe, am erſten Tage des erſten Monats küͤnf⸗ 


8. 
(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 102. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


sau 


— — Te 


Vermiſchte Nachrichten. 
| Notizen aus Wien. 

Ein Verein von Menſchenfreunden in der Leopold⸗ 
ſtadt und Jägerzeile, an welchen bereits die ſaͤmmt⸗ 
lichen Armen⸗Juſtituts⸗Vorſteher und Armenvaͤter, 
dann die Mitglieder der Grundgerichte dieſer beiden 
Gemeinden ſich apgeſchloſſen haben, iſt übereinge⸗ 
kommen, die Glückwuͤnſche zum neuen Jahre unter 
ſich durch wohlthaͤtige Gaben für die Armen zu er⸗ 
fegen, und dadurch von der laͤſtigen Sitte des Neu: 
jahrwünſchens ſich loszuſagen. Alle Menſcheufreun⸗ 
de Wiens, welche dieſem Vereine beitreten wollen, 
ſind eingeladen, ihre Namen in eine zu dieſem Zwek⸗ 
ke eröffnete Liſte einzutragen, und durch Erlag eines 
beliebigen billigen Beitrages für die Armen die Los⸗ 
ſogungskarte zu löſen. Die Einzeichnung kann vom 
10. bis 31 December 1829 geſchehen; wornach die 
Verzeichniſſe geſchloſſen, die erlegten Beträge ihrer 
Beſtimmung zugeführt, und ſowohl die eingegauge⸗ 
ne Summe, als auch die Namen der Vereinsglicder 
öffentlich bekaunt gemacht werden. 


WVerdienſt der Toilette. 


Der Schweizer Heidegger, ein ſehr aufgeweckter, 
dabei aber äußerſt vaͤßlicher Mann. batte ſich in von. 
don allmahlig zum Leuker und Schöpfer des Ver⸗ 
guügens. der Haupkſtadt hinaufgeſchwungen. Er 
war Direktor der Oper, des Ranelagh. der Redoute, 


des Vaaxhall, kurz faſt aller dffeutlichen Beluſtigun⸗ 
gen. Seine joviale Laune machte ihn bei den Großen 


allgemein beliebt Eiuſt behaupiete er ſelbſt an der 


Tafel des Lord Cheſterfield, daß er unſtreitig das 
haͤßlichſte Geſicht in der ganzen Stadt habe. Che⸗ 


ſterſield wettete das Gegentheil und es wurden 
Schiedsrichter ernaunt. Nach laugen Unterſuchun⸗ 
gen in allen Winkeln und Dachkammern von London 
erſpöbten endlich Cheſterſields Bediente hinter einem 
Rauchfange eine fo abſcheuliche Geſtalt, daß der 
Lord die Wette für gewonnen hielt und. Kenner ihm 
Recht gaben. „Nur eine Minute Geduld“; rief 
eide ger, „ich appellire!“ Augenblicklich zog er 
ich die gelbe, zerlumpte Haube der Alten uber de 
Kopf, und putzte dagegen feine Rivalin mit ſein 
zierlichen Beutelperücke. — „Nun koͤnnt Ihr das 
Urtheit ſprechen.“ Die Meinung änderte ſich plöße 
ſich, und der Preis der Häßlichkeit wurde ungetheilt 
dem Opern⸗Direktor zuerkann g. — 


(Vom 23. December 1829.) 


derſchriften mit Kup 


UNE 
(Wo Gold und Silber Pleibt.) Nach dem Edin- 
burgh gew philcsophicel Journal No 7. S. 102. 
wird zu Birmingham allein jährlich für 50,005 Pfd. 
Sterl. Gold und Silber zum Plattiren verwendet 
und geht auf dieſe Weiſe für immer verloren, indem 
es buchſtaplich abgetragen wird. 13 
2 (Jepfel aufzubewahren.) In einem Engliſchen 
Journal wird, um Aepfel ein Jahr laug gut zu er⸗ 
halten, empfohlen, ſte in Korn zu ſtecken, ſo daß 
ſie ganz davon bedeckt ſind. magg 
(Neue Wanzen) In Großbritannien hat ſich 
mit dem Amelikaniſchen Fichtenholze (pinus canaden- 
sis) eine neue Art Wanzen eingefunden, die langer 
find als die gewöhnlichen und weit ftärfer und em⸗ 
pfindlicher beißen. Es iſt daher deu Kaufleuten zu 
rathen, die Kiſten und Saͤgeſpane, welche ſie 
I l 
a 


verbrennen, denn dieſer neuen Art Wanzen 
* 


auch unſer Klima zu behagen. 5 
- 2 4 l R „us 


Z Weihnachts -Geſchenke. 
Wei C. S. Mittler in Poſen Markt Neo, 
2 un. Dan „findet man zum bei; 
enden Weihnachte feſte eine gute iswahl von 
fra, Tech e 


ern, che. 
nd 


für 5 — e ee Stick⸗ 
Strickmuſter, Spiele und Tuſchkaſten, 
zu billigen Preiſen. EN -— 


9 IR. e aus 
Amerika — oder England erhalten, Bu 
1108 


* = 


Subhaftationg = Patent, 
Da ſich in dem letzten Bietungs⸗Termine kei 
Licltanten gemeldet ‚haben, fo haben wir zum df⸗ 
fentlichen Verkauf der im Wyarowiecer Kreife- 
genen, aus der Stadt Lopienno und den Dbrfe 
und Vorwerken Lopienska wies, Wilam ow 
und Dobuje wo beſtehenden Herrſchaft Lope 
no, deren Werth nach der revidirten gerichtlich 
Taxe 70,735 Rihlr. 17 Sgr. 9 Pf. beträgt, und 
die, nach Abrechuuog der ſtäͤdtiſchen un bin 
chen Ländereien, einen Flaͤcheninhalt Yon 
Morgen magdeb. hat, einen neuen Termin uuf 
den 2 6 ſten Mär | 
vor dem Hrn. Kandgerichtd: Rath Seh ch Vor mi 
tags um 8 Uhr bieſeldſt angeſetzt, und laben Bit 
beſith⸗ und zahlungsfahige Künfer ein. 


— — 


nr = 
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2 Bie Taxt kann in unferer Negiftratur eingeſehen 
werden, 
Gneſen den 22. Oktober 1829. : 
- Königl. Preuß. Landgericht. 
Ein junger Mann, Candidat der Philologie, iſt 
geſonnen, vom erſten Januar k. J. an, einen Haus⸗ 
lehrer ⸗Poſten zu übernehmen. Das Nähere hier⸗ 
über erfährt man in der Zeitungs «Expedition von 
W. Decker & Comp. zu Poſen. 


Der Unterricht im Zuſchneiden von Damenkleis 
dungen und in der Verfertigung feiner künſtlichen 
Blumen fangt gleich nach Neujahr wieder au. — 
Diejenigen reſp. jungen Damen, die noch Theil dar⸗ 
an zu nehmen wünſchen, melden ſich güngſt recht 
dald, Wihelmsſtraße im goldnen Hirſch No. 7. bei 

8 1 1 A. Krüger nebſt Frau, 


Fe Blumenfabrikanten aus Danzig. 
N Zum devorſtehenden Weinachtsfeſte empfehle ich 
meine Fabrikate, Königsberger Marzipan, Marzi⸗ 
an⸗Figuren, Breslauer Zuckerwerk, Kaiſer⸗Morſe⸗ 
en, beſonders Pariſer Confekt und verſchiedene an⸗ 
dere Zucker⸗Waaren zu den billigſten Preiſen. 
Freundt, Conditor. 
Breslauerſtraße Nro. 258. 
— jZ——¼.w . —ꝛ—ß—ðZ —— — — > 
In dem neu erbauten Hauſe auf dem Wilhelms⸗ 
platze sub Nro. 134 ſind zwei große Wohnungen 
mit auch ohne Stalung vom 1. Januar k. J. zu 
vermiethen. 


— — 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 21. December 1829. 
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Preis 
Der Scheffel Preuß.) Re] 4 Oel * 
—— — 


3 —— 


Getreidegattungen. 


1 


0 Weizen „% 2 1 12.—1 1 15 — 
Roggen | 26.—] —| 29— 
Gerſte 75 „ n 18 — — 20. — 

A a FT Ka) Kormı 15. 
Buchweizen 18 — — 19 — 

Erbſen —1 24 —— 24 — 
Kartoffelnn — N] 12— 

eu 1 Ctr. 110 l. Prß. — 2½— — 22,— 
troh 1 Schock, ä | | 
2200 4. Preuß. „| 4 10 — 5 | —— 
Butter ı Garnietz oder [ 

gu Preuß.. hal am) a | 15 


Börse von Berlin. 

— —— 
Zim- Vreufs.Cour 
| Fuß. |Briele] Geld. 


Den 18. December 1829, 


—— 
Staats - Schulds chene 4 1 1004| 99% 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 1033 1055 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 105 — 
Kurm, Gblig. mit lauf, Coup 4 9971 — 
Neum, Inter. Scheine dio. 4 9971 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1024] 1025 
Königsberger dito ER 1 en 95% 
Ebinger dito 3 3 — — 
Danz. dito v. in . -— 383] 384 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 1005 — 
dito dito B. A 105 = 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe » | 4 402 | 1014 
Ostpreussische dito 4 — 1 100 
Pommersche dito ][ 4 10610 — 
Kur- und Neumärkische dito A } 1065) — 
Schlesische dito 4 — | 106% 
Pommersche Domainen dito 5 — 1 410% 
Märkische t0 5 [— F110} 
Ostpreussische dito -| 5 |] 4093] 1084 
Rückstands-Coup. d. Kur- u Neumark“ — 7544 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — 764. — 
Holl. vollw. Duc aten BE — 
Neue ano vis, 204 20 
Friedrichs d'or 137 123 
. 
Posen den 22. December 1829. | | ; 
Posener Stadt-Obbgationen . . » . 99 


— — — nn ne m mm nm 
Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 17. Decbr. 1829. 


Getreidegattungen. eee 
(Der Scheffel Preuß.) fg a ; 
2 = 
Zu Lande: 
Weizen 2 — — [128 
Roggen 6| 661 4— 
große Gerſte Jr] mi] — 
kleine eh or m Vals ) — 29 5 
Hafer Ba >90 3 — 206 
Erbſen 1263 
Zu Waffer: | 
Weſzen 22 
Roggen 
große Gerſte 1 2 
kleine en 121 22 
Hafer * * * * * nn 
Erbſen 1 3- 
Das Schock Stroh 617 6 5 
Heu, der Centner. 1 7 6 — 


